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fteinen über bem Statte fletne ©ewölbe anbringt. 3ur ©nt«

fernitng be? Stattbampfe? folïten nom Statte au? unb gum
Dach I)inau§ fogenannte regulir« nnb berfchltefjbare Dunft«
famine angebracht fein.

dût f)Jici|tertuerf ber Xcforatio«êiuufcrei
ift ber neue ttlathfwuäfeller in ©ffen a. b. Dtnfjr.

®er fcfjüitfte Ort, baoott id) tocifj,
®a? ift ber tiefe Steiler;
®er hefte ©ein, baoott ici) tueifj,
®a? ift ber HRu?fatelIer.

So heijft'ä itn fibelen Stnbententiebe. Db'? mit bem

Sfîuêfatetter feine tttidjtigfeit bat, möchte id) bejmeifetn ; bah
aber in ©ffen ber fchönfte Ort ber tiefe Heller nnb gwar
ber 3tathhou3fetter ift, Wirb gebermauit gugeben, ber e? fid)

nicht oerbrieffen läfet, mich ein SSierteiftitnbdjett bnrd) ben«

felbeti gu begleiten. Die toon bent auch ben St. (Sattern

rühmlichft befannten 3Kiind)cuer .fünftler fëerrn Sub wig
Kïanbler *) aufgeführten äMereieu, welche SBättbe unb Dede
ber Bereits fertigen Slbtljeilung für bett Sterau?fd)an£ fclmutcfen,

finb fo üorgügltd) aufgefallen, bah unfer „tttath?fetter" bem«

nächft auf weit unb breit 31t bett beften unb beliebteften Sehen?«

toürbigfeiten gegärt werben wirb. Die îjeiterften Döchter
ber Sttitthe hoben bent SHinftler bie garhen gemifdjt nnb ben

Sßinfel geführt, unb fo wttrbe jebeS feiner Silber 31t einem

éunftwerfe, auf bent unfer Sluge mit SBohlgefatten ruht, au?

welchem un? ber f'ofttidhfte fjumor entgegen ladjt.
Sticht gu tief geht'S hinunter, nur wenige Stufen, genug

bod), um in fpäter Stunbe bett legten ber ®äfte als Srobe

gu bienen, ob nach ©eint [er noch ftnbe ben 2Beg gtt ber

fchluuttnernbeit ©attin. — Schott bie Vorhatte gu beS

Dempel? $eiligtl)itme feffeft unfern SM burch ihren fünft«
lerifcfjen Schmucf. Stecht? auf breiter SGSanbffäcfje Iaht ber

meinlaubgefchmücfte Sacdju? fein SMdjgla? am Sßofale beS

©ambrinu? erflingen — beibe üerfunfen, gang tu Drunten«
heit unb trunfen in Serfunfenljeit. —: ©in Sinnfprud), ber

biefett, wie faft äffen anbern ©emälben beigefügt ift, belehrt

uns, bah:
©0 Sacdju? unb ©ambrinu? fibele greunbfcbaft fdjliejjen,
91ur t'bler Stoff taut bttrd) bie Sepie fliehen.
©egenüber ber ©ingang itt ©ambrinu?' Statte; rechts

unb linf? batton bie Silber be? rothnofigen Sßirth? unb
einer fefchen Kellnerin, bie in einer tpatib ein halbe? Dupenb
2Jtaf}frügeI trügt unb barüber bie SBorte:

Dretet ein, iljr burft'gen Seeleu alle,
SSefte Sabung beut end) biefe .Stalle.

Sllfo treten Wir ein! flieht auch P<h nicht ber „beften
Sabung Duette", fo fönnen ungeftört wir bocf) be? weiten
tttaume? Silberfchmucf bewunbern. Die gelber ber oon
fchwargen ttJtarmorpfeitern getragenen ©ecfengewölbe finb be«

malt mit charafteriftifdjen Dppen be? altbeutfchett Solf?« unb
Sîneipenleben?. Da? blonbe ©retchen am ttiocfen neben bem

*) Slnmertuug ber Dieb. Sperr Subioig Sanbtcr, ber

rüt)mficl)ft befannte Wüncpener tpiftorien= unb (ßortraitmaler, pat
fein (ttteüer jept in ber Stabt St. ©allen aufgefdjtageit, cuogu
er oon feinen Ijiefigen gremtbeu unb SSereljrern öeraulafjt tourbe,
©egennmrtig finb in ber Sorpatte be? St. ©aller ©emälbemufeum?
mehrere ©erfe feiner tnteifterpanb auSgeftettt, g. S. fein berühmte?
grofjeS Sttegorieitbilb „ba? eIeftrifcl)e Sicht", ferner ba? leben?«

grope ttnb Ieben?ioal)re portrait uott fjärof. ®r. Sepp in 9Jîiind)en,
fobantt ba? nicht weniger fleifjig ausgeführte, fprechenb ähnliche
unb ebenfall? leben?grofje portrait unfer? fdjmeigerifchen Schrift«
ftefler? ©alter Senn»SarbtéU£. Hïanbler malt itt Senbad)'fd)er
ODlanier, bei flaffifcher (Huffaffung uttb fet)r realiftifdjet Slu?füt)rung.
Seilte (portrait? gehören gu bent heften, tua? man in ber Scptoeig
bisher in biefettt Sunftgiueiqe gefepen hat. — Seilt Söleiftertoerf ber
®etaation?malerei, ba? Sieriotal ber (Offener 9ïatphau?îetterei,
tourbe oott iljm ant 2. (Jtouember b. 8. bett Sepörben ber Slabt
©ffett ait ber 9ïupr übergeben. ®en ©einfetter unb bie anbern
„Stuberln" toirb er nad) Oteujapr fertig erftellen.

eifengepangeriett Sftitter : ber fafjrenbe Stüter im Sdjniirrocf
unb Sammetbarret gegenüber bem grinfenbeu golbfjeifdjenben
fttlanichäer tt. f. to. 3ebe gigur fo genial entworfen, wie
fünftlerifd) ausgeführt. — ©egenüher beut ©ittgang geigt
ein gröbere? ©ernätbe ba? ftttihtchener ffinb'C ttttit au?ge=

ftrecfter tttechteu weist e? hin auf bie itt ölaubuftiger gerne
liegenbe Sfarftabt unb auf einen langen Siergug, ber ba?

„äd)te Sairifch" auf Dampfe? glügeln in weite gerne trägt,
fftedjt? boit biefem Silbe, ba? mit folgenbem Sprud) über«

fchriebcne Süffet:
®a? ©affer gibt bem Ochfen Straft,
®er (Dlenfch braucht Sier unb tttebenfaft.
®'runt halten mir'? mit Sier unb ©ein,
®er ®eufet ntödjt eilt 9iinboieh fein!

Slttbere au paffenben Stetten ftepenbe Sprüche belehrten

un?, bah Siel beffer trähct jeber .f)al)it,
So er bie Stehle feuchtet an.

®aft ber alten ®eutfd)en liebfte Otahrung
©ar ?lbcnb? ©ein unb (DiorgettS fjaruttg.

ttleigenb finb and) bie Silber, welche bie Seiteitflädjeit
ber genfternifcben fdjmüden. gn ber erften linf? trinft ein
alter ©ermane in oottett 3ügen au? mäd)tigem hochgebohenen

§orn, uttb ihm gegenüber labt fid) in gleicher Stellung unb
Haltung ein jnugbentfcher Säugling. Db auch nur ÏRttd)
in ber glafdje mit bem Schlauche au? ©umntt, man [fieht
e? beut fräftigen Sengel fchon an, bah fpäter git anberem

Stoffe fich wenbet. — gn ber gweiteu ttttf^e gwet liebliche
Stäbchen in altbeutfcher Dracht, bie eine eine Dulpe mit
golbigem tttah, bie anbere ben Stahfrug frebengettb. Darüber
ber Spruch :

®ie„®u(pe" giuar, bie lieb ich feljr,
9Ji a ft liebelten aber noch oiel mel)r.

gn ber folgenben fd)Wingt ber Sd)mteb feinen wuchtigen
Jammer auf ba? rotbgliiljeube ©ifen, unb ihm gegenüber
fifet auf bem Dreibein ©eoatter Sdjufter, ber mit trübem
Slid in bie eben geleerte Sanne fdjaut. ga,

©ute? Sièr gibt £eben?fraft,
;.; -t SSotn Sdjeitel bi? gunt Stiefetfdjaft.

Die weitere fttifdie liufer §anb geigt un? ein ©ffener
Strahenbilbcben, bie fog. biftorifdje ©efe in trefflicher fttatur«
Wahrheit, ©in fttadjthttb: gm tttinnftein, hebufelt unb be«

fitfelt, fchlurnmert frteblich ein Sonnenhruber. Der fttlonb
wirft fein fahle? Sicht auf bie rothglüfjenbe tttafe. Som
(ßümpdjen herab grinst ein fdjabenfrol)er ?lffe unb im wirren
§aar be? Schläfer? wühlt ein rothäugiger gräulicher ^ater.
„Sah ih" fchlafen, Du Sßädjter ber Stacht, auf bem Silb
gegenüber. Deine ttlafe fchimmert nicht mtnber im Stau ber
genoffenen Sgalben." 3urüd auch 3)u, ftttann be? nächtlidjen
Schupe?, ber um bie ©de bort biegt! Der ^ier liegt, auf
harte? ißftafter gebettet, ift harmlo? unb frtebltd) wie ein
eben geborne? Sfinb. ©eben ant Suffet wir oorüber, ba?
unfere Stühe noch nid)t lohnet, unfer gntereffe nod) nicht
ftärft mit foftlidjer Sabung unb treten in ber £atte laufd)igfte,
bunfelfte ©cfe. 3toei fich füffenbe Slmoretten, helanfcht nom
fauttifcb lächelnben Sdjalfe unb barüher bie Stahnuug:

®ie? ftille, traute (piäpdjen
Sei oott att'tt öa? liebfte ®tr.
Srittg allpter ®ettt t)olö Schäpdjett
Unb erguicl? mit frifdjem Sier!

®ie folgeube fttifche geigt un? eine faubere Küchenfee,
auf ber Sdjüffel bie braun gebratene ©nte tragenb — beibe

gunt anbethen ; gegenüber fipt ein ©aft bor bem fnufprigen
SdjWein?fopf, bem man nicht anfielt, ob ein galjmer er ift,
ober ein milber unb barüber ben Spruch:

SMftigc Slitdje, frifepe? Sier,
Sotte? tütafs. ba? paft ®u hier.,

gür bie nun folgenbe fttifhe hat ber Süttftler ein ge«
wagte? ©ujet gewählt. SinfSfeitig ein mit Stetattbeden
mufigirenber Stmor, rechts ein ©aft, ber' ber reigenben

Allustrirtr

steinen über dem Stalle kleine Gewölbe anbringt. Zur Ent-
fernnng des Stalldampfes sollten vom Stalle aus und zum
Dach hinaus sogenannte regnlir- und verschließbare Dunst-
kamiue angebracht sein.

Ein Meisterwerk der Dekorationsmalerei
ist der neue Nathhauskeller in Essen a. d. Ruhr.

Der schönste Ort, davon ich weiß,
Das ist der tiefe Kelter;
Der beste Wein, davon ich weih,
Das ist der Muskateller.

So heißt's im fidelen Stndentenliede. Ob's mit dem

Muskateller seine Nichtigkeit hat, möchte ich bezweifeln; daß
aber in Essen der schönste Ort der tiefe Keller und zwar
der Nathhauskeller ist, wird Jedermann zugeben, der es sich

nicht verdrießen läßt, mich ein Vierlelstündchen durch den-

selben zu begleiten. Die von dem auch den St. Gallern
rühmlichst bekannten Münchener Künstler Herrn Ludwig
Kandier *) ausgeführten Malereien, welche Wände und Decke

der bereits fertigen Abcheilung für den Bierausschank schmücken,

sind so vorzüglich ausgefallen, daß unser „Rathskeller" dem-

nächst auf weit und breit zu den besten und beliebtesten Sehens-
Würdigkeiten gezählt werden wird. Die heitersten Töchter
der Muße haben dem Künstler die Farben gemischt und den

Pinsel geführt, und so wurde jedes seiner Bilder zu einem

Kunstwerke, auf dem unser Auge mit Wohlgefallen ruht, aus

welchem uns der köstlichste Humor entgegen lacht.

Nicht zu tief geht's hinunter, nur wenige Stufen, genug
doch, um in später Stunde den letzten der Gäste als Probe

zu dienen, ob nach Heim ser noch finde den Weg zu der

schlummernden Gattin. — Schon die Vorhalle zu des

Tempels Heiligthume fesselt unsern Blick durch ihren künst-

lerischeu Schmuck. Rechts auf breiter Wandfläche läßt der

weinlaubgeschmückte Bacchus sein Kelchglas am Pokale des
Gambrinus erklingen — beide versunken, ganz in Trunken-
heit und trunken in Versunkenheit. — Ein Sinnspruch, der

diesen, wie fast allen andern Gemälden beigefügt ist, belehrt

uns, daß:
Wo Bacchus und Gambrinus fidele Freundschaft schlichen,
Nur edler Stoff kaun durch die Kehle fliehen.
Gegenüber der Eingang in Gambrinus' Halle; rechts

und links davon die Bilder des rothnasigcn Wirths und
einer feschen Kellnerin, die in einer Hand ein halbes Dutzend

Maßkrügel trägt und darüber die Worte:
Tretet ein, ihr durst'gen Seeleu alle,
Beste Labung beut euch diese Halle.

Also treten wir ein! fließt auch noch nicht der „besten
Labung Quelle", so können ungestört wir doch des weiten
Raumes Bilderschmuck bewundern. Die Felder der von
schwarzen Marmorpfeilern getragenen Deckengewölbe sind be-

malt mit charakteristischen Typen des altdeutschen Volks- und

Kneipenlebens. Das blonde Gleichen am Rocken neben dem

5s Anmerkung der Red. Herr Ludwig Kandlcr, der
rühmlichst bekannte Münchener Historien- und Portraitmaler, hat
sein Atelier jetzt in der Stadt St. Galleu aufgeschlagen, wozu
er von seinen hiesigen Freunden und Verehrern veranlaßt wurde.
Gegenwärtig sind in der Vorhalle des St. Galler Gemäldemuseums
mehrere Werke seiner Meisterhand ausgestellt, z. B. sein berühmtes
großes Allegorienbild „das elektrische Licht", ferner das lebens-
große und lebenswahre Portrait von Prof. Dr. Sepp in München,
sodann das nicht weniger fleißig ausgeführte, sprechend ähnliche
und ebenfalls lebensgroße Portrait unsers schweizerischen Schrift-
stellers Walter Senil-Barbieux. Kandler malt in Lenbach'scher
Manier, bei klassischer Auffassung und sehr realistischer Ausführung.
Seine Portraits gehören zu dem besten, was man in der Schweiz
bisher in diesem Knnstzweiqe gesehen hat. — Sein Meisterwerk der
Dekorationsmalerei, das Bierlokal der Essener Nathbauskellerei,
wurde von ihm am 2. November d. I. den Behörden der Stadt
Essen an der Ruhr übergeben. Den Weinkeller und die andern
„Stuberln" wird er nach Neujahr fertig erstellen.
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eisengepanzerten Ritter: der fahrende Schüler im Schnürrock
und Sammetbarrec gegenüber dem grinsenden goldheischenden

Manichäer n. f. w. Jede Figur so genial entworfen, wie
künstlerisch ausgeführt. — Gegenüber dem Eingang zeigt
ein größeres Gemälde das Münchener Kind's. Mit ausge-
streckter Rechten weist es hin auf die in blaudnftiger Ferne
liegende Jsarstadt und auf einen langen Bierzug, der das
„ächte Bairisch" auf Dampfes Flügeln in weite Ferne trägt.
Rechts von diesem Bilde, das mit folgendem Spruch über-
schriebene Büffet:

DaS Wasser gibt dem Ochsen Kraft,
Der Mensch braucht Bier und Rebensaft.
D'rum halten wir'S mir Bier und Wein,
Der Teufel möcht ein Rindvieh sein!

Andere an passenden Stellen stehende Sprüche belehrten
UNs, daß Viel besser krähet jeder Hahn,

So er die Kehle feuchtet an.
Daß der alten Deutschen liebste Nahrung
War Abends Wein und Morgens Harung.

Reizend sind auch die Bilder, welche die Seitenflächen
der Fensternischen schmücken. In der ersten links trinkt ein
alter Germane in vollen Zügen aus mächtigem hochgehobenen

Horn, und ihm gegenüber labt sich in gleicher Stellung und
Haltung ein jungdeutscher Säugling. Ob auch nur Milch
in der Flasche mit dem Schlauche aus Gummi, man flieht
es dem kräftigen Bengel schon an, daß er später zu anderem

Stoffe sich wendet. — In der zweiten Nische zwei liebliche
Mädchen in altdeutscher Tracht, die eine eine Tulpe mit
goldigem Naß, die andere den Maßkrng kredenzend. Darüber
der Spruch:

Die„Tulpe" zwar, die lieb ich sehr,
Maßliebchen aber noch viel mehr.

In der folgenden schwingt der Schmied seinen wuchtigen
Hammer auf das rothglühende Eisen, und ihm gegenüber
sitzt auf dem Dreibein Gevatter Schuster, der mit trübem
Blick in die eben geleerte Kanne schaut. Ja,

Gutes Bier gibt Lebenskraft,
: Vom Scheitel bis zum Stiefelschaft.

Die weitere Nische linker Hand zeigt uns ein Essener
Straßenbildchen, die sog. historische Ecke in trefflicher Natur-
Wahrheit. Ein Nachtbild: Im Rinnstein, beduselt und be-
fuselt, schlummert friedlich ein Sonnenbruder. Der Mond
wirft sein fahles Licht auf die rothglühende Nase. Vom
Pümpchen herab grinst ein schadenfroher Affe und im wirren
Haar des Schläfers wühlt ein rothängiger gräulicher Kater.
„Laß ihn schlafen, Du Wächter der Nacht, auf dem Bild
gegenüber. Deine Nase schimmert nicht minder im Blau der
genossenen Halben." Zurück auch Du, Mann des nächtlichen
Schutzes, der um die Ecke dort biegt! Der hier liegt, auf
hartes Pflaster gebettet, ist harmlos und friedlich wie ein
eben geborneS Kind. Gehen am Buffet wir vorüber, das
unsere Mühe noch nicht lohnet, unser Interesse noch nicht
stärkt mit köstlicher Labung und treten in der Halle lauschigste,
dunkelste Ecke. Zwei sich küssende Amoretten, belauscht vom
faunisch lächelnden Schalke und darüber die Mahnung:

Dies stille, traute Plätzchen
Sei von alk'n das liebste Dir.
Bring allhier Dein hold Schätzchen
Und erquicks mit frischem Bier!

Die folgende Nische zeigt uns eine saubere Küchenfee,
auf der Schüssel die braun gebratene Ente tragend — beide

zum anbeißen; gegenüber sitzt ein Gast vor dem knusprigen
Schweinskopf, dem man nicht ansieht, ob ein zahmer er ist,
oder ein wilder und darüber den Spruch:

Kräftige Küche, frisches Bier,
Volles Blaß, daS hast Du hier.^

Für die nun folgende Nische hat der Künstler ein ge-
wagtes Sujet gewählt. Linksseitig ein mit Metallbecken
musizirender Amor, rechts ein Gast, der'der reizenden Kell-

» »
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tterin einen fhtp auf bte|g[i'tpettbeu Sippen prefjt nnb bar«
über bag «Sprüchlein :

®aä mag bic jcpüttfte KJtufif fein,
28enn .«perg uitb ffltunö ftimmt überein.

Ser Sprncf) mag recht haben, boch ift e§ unwaprfcpein«
lieh, bap berartfge mitfifalifthje Hebungen bemnächft im 3tatp§=
feiler an ber Sagegorbnmtg fein merbett.

9fun gur legten ter Sifcpett. SSor tollem ®iag in $embg«
ärmeln nnb ©erebig fipt SSrnber Stnbio, in ber §anb bag
node, fdjäumenbe ©lag; ein Sneipgenie mie feines nie 3«=
fept nnb gerpfCaftert bie Sreup nnb bte Oner fepaut er mit
halboffenen Singen nnb pfiffigem ßäcpeln anf fein ©egeuüPer,
auf Spaleg bett SBeifen, ben Sffiafferapoftei ber Stilen. ©rnft«
ftrafenben Slideg toeist leperer pin auf ben .ternfpruep ait
feiner SBetgpeil, ber in attgrieepifeper Urfcprift auf bent ißa«

pproS ftept, ben er in §ättben hält:
„$a§ SSaffer", meint er, „ift bag S3eft'"
Son alten .fbmtmeiSgabcn,
3d) aber bin befepeiben g'tueft,
DJiufit nicht uont Seften ßaben.

iftad) biefem recht intereffanten SRunbgange, auf welcpem

mid) bie geneigten ßefer getoih gerne begleitet, nod) einen

Slid auf ba8 fdjöit gearbeitete, itt altbeutfcpem ©tple ang«

geführte SRoPiltar, auf bie ftpiboiiett formen ber in DJinftem
öorliegettben SCrinfgefäfee nnb ©peifeferbice, atteg gefepmiidt
mit bunter SMerei unb bem Offener SBappen, geliefert Pon
ber Pefannten finita ßouig SRtfcpeU, battit Wieber pinanf
an bag Sicht unb parrenb beg 6. SloPember, beg Sageg ber

©röffnung.

$etfàiebcnc§.
Sautpätigfeit itt St. ©allen. Sie fünf pracptooilett

SSiüetx Sernet, 3odifofer, ©ngler, 3flé unb ßöpfe am Dtbfen»

Perg finb im Slopbau Podenbet, ePenfo bag impofante Selttgan«
fepe Songertpaug auf bem fRofenPerg auf ber $öpe über bem

Sapttpof unb bag riefige SOäaifenpauS auf ©irtannergPerg;
biefe alle unb nod) ein paar Supenb weniger grope Sauten
parren beg innern Slugpaueg. Simp bag grope SBaffer«

referooir an ber Seufenerttrape, an welcpem gwei 3apre lang
gebaut würbe, ift iept fertig erftctlt. Sie „Uttionbanf" ift
jept ebener CSrbe perang. fÇaft fämmtiiepe ©trapen ber

©tabt paPett neue Srottoirg erpaiten unb gwar baut tnatt
in lepter 3ät augfdpliepiicp nur 2lgppalt«£rottoirg, weil fiep

biefe alg bie Pefiett für unfere flimatifcpen Serpältniffe be=

wäprt paPett.
Sagler Sau=©l)i'tmif. 2Rit Sergnügen fönnett wir

wieber neue Einrichtungen Pon SCßirtfchaften meiben, ba §err
©öbel fein an ber Sapnpofftrape gelegenes ßofal in ait»

beutfepem ©tpi, naep bem Pane beg §errtt SJlütter, Sefo«
rateur, auggeftattet pat. Siefe niept gar grope ffteftauration
maept auf ben Sefucper einen gemütpiicpcn unb peimeligert
©inbruef. Stuf ©ingelpeiten eingugepen, würbe gu weit füpren

"

unb erwäpnen wir bepwegen nur nod) bie fftamen berjenigen
Sagler iganbmerfer, rneldje babei Sücptigeg geleiftet paben.
Sarttacp lieferte bie StöbelfaPrif 3epnle bie ©epreinerarbeit
aus maffiPem ©idjettpolg, §err Suep bte ,tunftfd)lofferarPett,
§err ©tagmaler heimle, fftadjfolger Pon §errn (Slasmaler
®upn, bie fepöttett, mobernen fÇenfter, nnb £>err Sogt bte

fepr gefdjmadootte SRaierarbeit, weldje bie gange fÇaçabe
beg §anfe§ perPorpebt.

Sie Sauten ant eibgen. SerutnltunflggeMube ju Sent
fepreiten rüftig PorWärtg. ©epon ift ein groper Speit ber

äupern Stauer,beg erftett ©tod'Werfeg erftettt unb fängt bag
Sauge an, ailmältg eine Peftimmtere ©eftalt angunepmen.
Siucp bie Slrbeiten auf ber ©cpüpenmatte nnb an ber ©ropen
©cpattge neptnen einen erfreulichen Fortgang; bie gunba«

meutirnug ber neuen Srüde, über weldje bte ©cpaugetiftrape
füprt, ftept unmittelbar .bePor.

Sauplap beb neuen fßoftgeMnbeg itt Stiridj. 22 ag

wopl ber Sauplap für bag neue Softgebäube in 3ürtd)
fofiett mag? ©in orbcntlicpeg ©tüd Selb; betttt berfelbe

Puflerjridjnuttj.

©arberoPepalter unit $to|iatneitt (etwa Vi3 not. ®r.)
©nttoorfeu Pott ©uftaP £aag.

mipt 2600 Ouabratmeter, oott betten jeber mit 230 $r. Pe«

gapit werben tttup, fo bap bie Sunbegfaffe ben 3m'd)eru fo

ipre 598,000 $r. für bett ©rttttb unb Sobett wirb pergehen

ntüffen.

— Sag gropartige Untentepmen ber ©rünbttng eineg SiHett«

quartiert gwifdjctt Slöipfittgcit nnb §imgg fdjeint eine foiibe
finangietie Unterlage gu paPett; eine eleftrtfdje ©trapenbaptt
über Unterftrap unb 2Bipftngett foil bag Quartier mit 3üri<p
Perbittbett. Sorberpanb fottett 25 Stilett erftettt werben, alte
ttad) engiiftper Stanier mit frettttbltcp ett ©artenaniageu um«

»
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nenn einen Kuß ans dieUnhenden Lippen preßt und dar-
über das Sprüchlein:

Das mag die schönste Musik sein,
Wenn Herz und Mnnd stimmt nberein.

Der Spruch mag recht haben, doch ist es nnwahrschein-
lich, daß derartige musikalische Uebungen demnächst im Raths-
kellcr an der Tagesordnung sein werden.

Nun zur letzten per Nischen. Vor vollem Glas in Hemds-
ärmeln und Cerevis sitzt Bruder Studio, in der Hand das
volle, schäumende Glas; ei» Kneipgenie wie keines nie! Zer-
fetzt und zerpflastert die Kreutz und die Quer schaut er mit
halboffenen Augen und pfiffigem Lächeln ans sein Gegenüber,
ans Thales den Weisen, den Wasserapostel der Alten. Ernst-
strafenden Blickes weist letzerer hin auf den Kernsprnch all
seiner Weisheit, der in altgriechischer Urschrift ans dem Pa-
pyros steht, den er in Händen hält:

„Das Wasser", meint er, „ist das Best'"
Von allen Himmelsgaben,
Ich aber bin bescheiden g'west,
Mußt nicht vom Besten haben.

Nach diesem recht interessanten Rundgange, auf welchem

mich die geneigten Leser gewiß gerne begleitet, noch einen

Blick auf das schön gearbeitete, in altdeutschem Style ans-
geführte Mobiliar, ans die stylvollen Formen der in Mustern
vorliegenden Trinkgefäße und Speiseservice, alles geschmückt

mit bunter Malerei und dem Essener Wappen, geliefert von
der bekannten Firma Louis Mischell, dann wieder hinauf
an das Licht und harrend des 6. November, des Tages der

Eröffnung.

Verschiedenes.
Bauthiitigkeit in St. Gallen. Die fünf prachtvollen

Villen Bernet, Zollikofer, Engler, Jkls und Löpfe am Rosen-
berg sind im Rohbau vollendet, ebenso das imposante Delugan-
sche Konzerthaus auf dem Rosenberg auf der Höhe über dem

Bahnhof und das riesige Waisenhaus auf Girtannersberg;
diese alle und noch ein paar Dutzend weniger große Bauten
harren des innern Ausbaues. Auch das große Wasser-
reservoir an der Tenfenerstraße, an welchem zwei Jahre lang
gebaut wurde, ist jetzt fertig erstellt. Die „Unionbank" ist

jetzt ebener Erde heraus. Fast sämmtliche Straßen der

Stadt haben neue Trottoirs erhalten und zwar baut man
in letzter Zeit ausschlietzlich nur Asphalt-Trottoirs, weil sich

diese als die besten für unsere klimatischen Verhältnisse be-

währt haben.
Basler Bau-Chronik. Mit Vergnügen können wir

wieder neue Einrichtungen von Wirtschaften melden, da Herr
Göbel sein an der Bahnhofstraße gelegenes Lokal in alt-
deutschem Styl, nach dem Plane des Herrn Müller, Deko-
rateur, ausgestattet hat. Diese nicht gar große Restauration
macht auf den Besucher einen gemüthlichen und heimeligen
Eindruck. Auf Einzelheiten einzugehen, würde zu iveit führen '

und erwähnen wir deßwegen nur noch die Namen derjenigen
Basler Handwerker, welche dabei Tüchtiges geleistet haben.
Darnach lieferte die Möbelfabrik Zehnle die Schreinerarbeit
ans massivem Eichenholz, Herr Bueß die Kunstschlosserarbeit,

Herr Glasmaler Heimle, Nachfolger von Herrn Glasmaler
Kühn, die schönen, modernen Fenster, und Herr Vogt die

sehr geschmackvolle Malerarbeit, welche die ganze Faaade
des Hauses hervorhebt.

Die Bauten am eidgen. Verwaltungsgebäude zu Bern
schreiten rüstig vorwärts. Schon ist ein großer Theil der

äußern Mauer, des erste» Stockwerkes erstellt und fängt das
Ganze an, allmälig eine bestimmtere Gestalt anzunehmen.
Auch die Arbeiten auf der Schützenmatte und an der Großen
Schanze nehmen einen erfreulichen Forlgang; die Funda-

mentirnng der neuen Brücke, über welche die Schanzenstraße
führt, steht unmittelbar.bevor.

Bauplatz des neuen Postgebüudes in Zürich. Was
wohl der Bauplatz für das neue Postgebäude in Zürich
kosten mag? Ein ordentliches Stück Geld; denn derselbe

Musterjkilhtillitg.

Garderobehalter und Postament (etwa Vi» nat. Gr.)
Entworfen von Gustav Haas.

mißt 2600 Quadratmeter, von denen jeder mit 230 Fr. be-

zahlt werden muß, so daß die Bnndeskasse den Zürcher» so

ihre 598,000 Fr. für den Grund und Boden wird hergeben
müssen.

— Das großartige Unternehmen der Gründung eines Villen-
quartiers zwischen Wipkingen und Höngg scheint eine solide

finanzielle Unterlage zu haben; eine elektrische Straßenbahn
über Unterstraß und Wipkingen soll das Quartier mit Zürich
verbinden. Vorderhand sollen 25 Villen erstellt werden, alle
nach englischer Manier mit freundlichen Gartenanlagen um-
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